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Wald & Klima 
 
 

Entwaldung beschleunigt  
Erderwärmung  

Wir können den gefährlichen Klimawandel 
nicht verhindern, wenn wir uns nicht auch um 
den Schutz der Wälder kümmern. Ihre Zerstö-
rung ist für rund 20 Prozent der weltweiten 
Treibhausgasemissionen verantwortlich – das 
ist mehr, als der Transportsektor weltweit pro-
duziert. Trotz dieser Erkenntnis werden jedes 
Jahr 130.000 Quadratkilometer tropischer 
Wälder vernichtet – eine Fläche so groß wie 
Griechenland. 
 

 

 
Klimaanlage in Gefahr 

Die Wälder dieser Welt sind eng mit dem globalen 
Klima verknüpft: Von den Tropenwäldern bis zu 
den großen Nadelwaldregionen in Russland und 
Kanada stellen sie gigantische Kohlenstoffspei-
cher dar. Auch unser deutscher Wald trägt seinen 
Teil zu einem stabilen Weltklima bei. 

Tropenwälder wirken darüber hinaus auch noch 
kühlend auf das Weltklima. Steigen die Tempera-
turen hingegen weltweit an, kann das zu einem 
Vertrocknen der Tropenwälder führen. Sterben die 
Wälder gar ab, verliert die Erde eine starke Treib-
hausbremse. Denn dann wird der in ihnen gespei-
cherte Kohlenstoff freigesetzt, ihre wichtige kli-
maregulierende und kühlende Funktion geht verlo-
ren und die Welt erhitzt sich weiter – ein Teufels-
kreis. 
 
 
Die Klimafunktion der Wälder   

Wälder erfüllen zwei wichtige Klimafunktionen: 
Zum einen sind sie ein gigantischer Kohlenstoff-
speicher. Wälder bedecken 30 Prozent der Land-
oberfläche, speichern aber etwa die Hälfte des auf 
der Erde gebundenen Kohlenstoffs in ihrer Vege-
tation – 20 bis 50 Mal mehr als andere Ökosyste-
me1. Zusammen mit den weiteren Kohlenstoff-
mengen, die in den Waldböden gespeichert sind, 
übersteigt dies sogar die Menge an Kohlenstoff in 
der Atmosphäre. 
 
Tropische Regenwälder sind dabei von besonderer 
Bedeutung. Sie speichern aufgrund der großen 
Menge an Biomasse 50 Prozent mehr Kohlenstoff 
als die temperierten Wälder unserer Region. Wer-
den Wälder gerodet, so wird der Großteil des Koh-
lenstoffs als Kohlendioxid (CO2) freigesetzt. Dies 
ist insbesondere bei der Brandrodung der Fall. 
Dadurch gelangen jährlich riesige Mengen an CO2 
und anderen Treibhausgasen in die Atmosphäre – 
insgesamt rund sechs Milliarden Tonnen CO2

2.  
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Das ist mehr, als der Verkehrssektor weltweit an 
Emissionen verursacht. 
 
Wichtige Kohlenstoffspeicher sind die Torfmoore, 
die in den Tropen typischerweise dicht bewaldet 
sind. In ihnen sind weltweit mindestens 550 Milli-
arden Tonnen Kohlenstoff gespeichert3 – doppelt 
so viel wie in allen Wäldern auf der Welt zusam-
men. 
 
Darüber hinaus funktionieren vor allem große 
zusammenhängende Waldflächen wie riesige Kli-
maanlagen. Die Bäume setzen die auf ihre Kronen 
einstrahlende Sonnenenergie in Wasserdampf um, 
der einen kühlenden Effekt auf die Atmosphäre 
hat. Das Wasser zum Beispiel, das aus dem Ver-
dunstungskreislauf der Wälder des Amazonas über 
Wolkenbildung und Regen in den Atlantik ge-
langt, entspricht 15 bis 20 Prozent des weltweiten 
Süßwasserabflusses. Das könnte genug sein, um 
die großen Meeresströmungen zu beeinflussen, die  

 
ihrerseits eine wichtige Rolle für das globale Kli-
ma spielen4. 
 
 
Was passiert mit den Wäldern, wenn 
sich die Erde weiter erwärmt? 

Bäume sind aufgrund ihrer Langlebigkeit und 
Standortgebundenheit von klimatischen Verände-
rungen besonders betroffen. Höhere Temperaturen 
lassen den Wasserverbrauch der Bäume steigen. 
Der „schleichende“ Klimawandel, zusammen mit 
häufiger vorkommenden Extremen wie Stürmen, 
Überschwemmungen, Nassschneefällen und 
Schädlingsbefall, wird die Wälder in vielen Regi-
onen der Welt schwächen. Anderswo werden lan-
ge Trockenperioden die Wälder anfälliger für 
Waldbrände machen. So könnte sich beispielswei-
se nach einer WWF-Studie die Hälfte des Amazo-
nas-Regenwaldes in den nächsten 15 bis 25 Jahren 
in eine buschähnliche Landschaft verwandeln5. 
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Laut UN-Klimarat IPCC (Intergovernmental Panel 
on Climate Change) könnten 20 bis 30 Prozent 
aller Arten aussterben, wenn sich das Weltklima 
im Vergleich zu vorindustriellen Werten um 1,5 
bis 2,5 Grad Celsius erhöht6. Mit den Wäldern 
würden auch deren ökologische Funktionen als 
Bodenschützer und Wasserspeicher verloren ge-
hen. Menschen weltweit verlören ihre Lebens-
grundlage. 
 
 
Die Auswirkung der Entwaldung auf das 
Weltklima  

Der derzeitige rapide Waldverlust trägt maßgeb-
lich zum Klimawandel bei. Rund 20 Prozent der 
weltweiten Treibhausgasemissionen stammen aus 
der Vernichtung von Wäldern7. Zur Erreichung 
des Klimaziels, die Erhöhung der durchschnittli-
chen globalen Erderwärmung auf weit unter zwei 
Grad Celsius zu begrenzen, müssen sowohl Emis-
sionen aus der Verbrennung fossiler Energieträger 
als auch Emissionen aus der Zerstörung von Wäl-
dern sowie aus der Landwirtschaft verringert wer-
den. 
 
Bei der Fotosynthese nehmen Bäume CO2 aus der 
Luft auf und speichern es in Form von Kohlen-
stoff (C) in Blättern, Wurzeln und ihrem Holz. 
 
Vor allem Torfsumpfwälder sind Kohlenstoffspei-
cher gigantischen Ausmaßes mit entsprechend 
großer Bedeutung für das globale Klima. Mit 
3.000 bis 6.000 Tonnen Kohlenstoff pro Hektar 
speichern die tropischen Torfsumpfwälder bis zu 
50 Mal so viel Kohlenstoff wie eine gleich große 
Fläche Regenwald auf einer anderen Bodenart 
(120 bis 400 Tonnen Kohlenstoff pro Hektar)8,9. 
Damit trägt die zunehmende Umwandlung und 
Zerstörung der Torfmoorwälder erheblich zum 
Anstieg der weltweiten Treibhausgasemissionen 
bei. 
 
 
 

Wälder erfüllen daher eine wichtige Funktion im 
globalen Klimasystem, zu dem auch beispielswei-
se die Meeresströmungen, die Permafrostböden 
und das Grönlandeis gehören. Der Ausfall eines 
dieser Elemente kann zu plötzlichen und unerwar-
teten Veränderungen im gesamten globalen Kli-
makreislauf führen10. 
 
Wird die globale Entwaldung nicht gestoppt, hat 
dies außerdem drastische Auswirkungen auf die 
Nahrungsmittelversorgung, Energiegewinnung 
und die Häufigkeit von Umweltkatastrophen in 
vielen Teilen der Welt. 
 
Derweil geht die weltweite Entwaldung unge-
bremst weiter: An die 130.000 Quadratkilometer 
werden laut Welternährungsorganisation FAO 
jährlich abgeholzt11 – das entspricht etwa der Flä-
che von 35 Fußballfeldern in der Minute. Beson-
ders alarmierend ist der Verlust von alten, ge-
wachsenen Primärwäldern und deren Ersatz durch 
Plantagen mit nur einer Baumart. Solche Planta-
gen speichern wesentlich weniger Kohlenstoff als 
natürliche Wälder und haben bei Weitem nicht 
deren Artenvielfalt oder ökologischen und sozia-
len Nutzen. 
 
Aufforstung und Wiederaufforstung besonders auf 
degradierten Flächen spielen eine wichtige ökolo-
gische Rolle. Sie tragen zur Kohlenstoffbindung 
bei – jedoch zu einem wesentlich geringeren An-
teil, als es lange bestehende Wälder können. Es 
dauert zumeist Jahrzehnte, bis ein Setzling groß 
geworden ist und so viel Kohlenstoff bindet, wie 
ein erwachsener Baum bei seiner Verbrennung 
oder Verrottung freisetzt. Hinzu kommt: In der 
Regel lassen sich Tropenwälder großflächig nicht 
wieder aufforsten, da sie auf sehr nährstoffarmen 
Böden wachsen. Wird der natürliche Nährstoff-
kreislauf einmal unterbrochen, ist eine Wiederher-
stellung des Urzustandes fast unmöglich. 
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REDD – Waldschutz als Klimaschutz 

Obwohl wir alle von den Umwelt-Leistungen der 
Wälder profitieren, zahlt niemand dafür. Neuere 
Schätzungen zum Beispiel der EU gehen davon 
aus, dass der Verlust dieser diversen Funktionen 
durch Waldvernichtung etwa 1,3 bis 3,1 Billionen 
Euro pro Jahr kostet12. Diese Kosten können durch 
den Stopp der Entwaldung und einen effektiven 
Waldschutz vermieden werden. Zudem zeigt der 
so genannte Stern-Report13, dass der Schutz der 
tropischen Wälder eine der effizientesten Mög-
lichkeiten ist, den rasanten Anstieg der Kohlendi-
oxidemissionen zu bremsen. Schritte zum Wald-
schutz erfordern im Gegensatz zu vielen anderen 
Maßnahmen zur Emissionsreduktion praktisch 
keine neuen Technologien und können sofort in 
Angriff genommen werden. 

 
Letztlich ist jedes Land selber für den Schutz sei-
ner Wälder verantwortlich. Allerdings haben die 
Industrieländer, die sich ja unter hohem CO2-
Ausstoß entwickelt haben, eine historische Ver-
antwortung für das Weltklima und damit für den 
Erhalt der Wälder in ihrer wichtigen Klimafunkti-
on. Aus diesem Grund müssen die waldreichen 
Entwicklungs- und Schwellenländer beim Wald-
erhalt von der internationalen Staatengemeinschaft 
unterstützt werden. Die Einführung des so genann-
ten REDD-Mechanismus zur „Reduktion von E-

missionen aus Entwaldung und Schädigung von 
Wäldern“ (Reducing Emissions from Deforesta-
tion and Forest Degradation) im Nachfolgevertrag 
des Kyoto-Protokolls kann dafür ein wichtiges 
Werkzeug werden. 
 
 

Regionen 

Amazonien: Klimaanlage am Limit  

Der Amazonasregenwald speichert zwischen 90 
und 140 Milliarden Tonnen Kohlenstoff – das 
entspricht den aktuellen weltweiten Kohlenstoff-
emissionen von bis zu 14 Jahren. Gleichzeitig 
wirkt er wie eine riesige Klimaanlage kühlend auf 
das Weltklima. Die ungebremste Waldzerstörung 
am Amazonas führt jetzt schon zu hohen Kohlen-
stoffemissionen, die auf 200 Millionen Tonnen 
pro Jahr geschätzt werden. Bei fortschreitender 
Entwaldung und Degradierung besteht die Gefahr, 
dass sich die gesamte Amazonasregion in eine 
noch größere Kohlenstoffquelle verwandelt. 
 
 
Problem mit Russlands Wäldern 

Auch die massive Abholzung der temperierten und 
borealen (nördlichen) Wälder Russlands stellt eine 
Gefahr für das Weltklima und die Stabilität und 
Anpassungsfähigkeit unserer Lebensräume dar. 
Hinzu kommt: Die Permafrostböden Sibiriens sind 
bislang einer der besten natürlichen Schutzmecha-
nismen gegen den Klimawandel. Das Schmelzen 
dieser Millionen Quadratkilometer dauergefrore-
ner Torfmoorböden könnte Milliarden Tonnen des 
Treibhausgases Methan freisetzen (Methan ist 20 
Mal so wirksam wie CO2) – mit ungeahnten Aus-
wirkungen. 
 
 

UNFCCC-Klimaverhandlungen, Bonn, Juni 2009 
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Kohlenstoff-Vorratsspeicher Kongobe-
cken 

Im Vergleich zu Brasilien und Indonesien stellen 
die tropischen Wälder des Kongobeckens einen 
noch weitgehend erhaltenen Kohlenstoffspeicher 
dar. Sie enthalten 25 bis 30 Milliarden Tonnen 
Kohlenstoff. Über die Hälfte davon entfällt auf die 
Demokratische Republik Kongo. Doch auch hier 
rücken die Interessen der internationalen Holzin-
dustrie vor – und gefährden so einen der letzten 
großen Kohlenstoff-Vorratsspeicher der Erde. 
 
 
Torfsumpfwälder Indonesiens – die un-
terschätzte Zeitbombe 

Torfsumpfwälder sind Kohlenstoffspeicher gigan-
tischen Ausmaßes mit großer Bedeutung für das 
globale Klima. Mit 3.000 bis 6.000 Tonnen Koh-
lenstoff pro Hektar speichern die tropischen Torf-
sumpfwälder bis zu 50 Mal so viel Kohlenstoff 
wie eine gleich große Fläche Regenwald ohne 
Torfboden (120 bis 400 Tonnen Kohlenstoff pro 
Hektar). Die Zerstörung von Torfsümpfen trägt 
weltweit mit über drei Milliarden Tonnen CO2 pro 
Jahr zum Klimawandel bei. Zwei Milliarden Ton-
nen davon entfallen allein auf Südostasien, 90 
Prozent davon wiederum auf Indonesien. Letzteres 
entspricht acht Prozent der weltweiten Kohlendi-
oxidemissionen aus der Verbrennung fossiler E-
nergieträger. Torfsumpfwälder fallen vor allem 
der Holzindustrie und der Umwandlung in Palm-
ölplantagen zum Opfer. Seit 1985 sind die Emissi-
onen aus der Zerstörung von Torfsümpfen rapide 
angestiegen – und sie steigen jährlich weiter, so-
lange nicht gehandelt wird.   
 
 

Was tut der WWF? 

Der WWF … 
 

- … führt Maßnahmen zum Stopp der Ent-
waldung und Zerstörung von Torfmoorwäl-

dern  sowie zur Schaffung neuer Schutzge-
biete durch. 

 
- … sorgt für die Erhaltung und Stärkung 

der Widerstandsfähigkeit der Wälder, um 
ihre Anpassungsfähigkeit an den Klimawan-
del zu erhöhen – zum Beispiel durch die 
Vermeidung weiterer Fragmentierung von 
Waldflächen, Brandbekämpfung, Vermei-
dung zu intensiver Waldbewirtschaftung so-
wie Verhinderung der Umwandlung von Na-
turwäldern in Plantagen. 

 
- … engagiert sich bei den Klimaschutzver-

handlungen für die Entwicklung eines soli-
den und fairen REDD-Mechanismus, der 
sowohl echte Emissionsreduktionen bringt 
als auch den Schutz der Biodiversität und die 
Rechte indigener Bevölkerungsgruppen aus-
reichend berücksichtigt. 

 
- … unterstützt auf verschiedenen Ebenen tro-

pische Entwaldungsländer beim Aufbau der 
Rahmenbedingungen für ein zukünftiges 
REDD-System. Hierzu gehören die Klärung 
von Landrechten, der Aufbau von Satelliten-
systemen zur Messung von Entwaldungsra-
ten, der Aufbau von administrativen Kapazi-
täten, die Einbeziehung indigener Bevölke-
rungsgruppen und vieles mehr. 

 
- … führt konkrete Wald und Klima-

Pilotprojekte durch, die das Verständnis 
weltweit für waldbezogene Klimaschutzmaß-
nahmen erhöhen sollen. Solchen Projekten 
muss nicht nur eine solide Berechnungs-
grundlage für die Kohlenstoffeinsparungen 
zu Grunde liegen, sie müssen auch einen 
Gewinn für die Artenvielfalt und die ansässi-
ge waldabhängige Bevölkerung nachweisen 
können. Um diese Qualität zu gewährleisten, 
prüft der WWF vorhandene Zertifizie-
rungsstandards für waldbezogene Klima-
schutzprojekte – auf dem Papier und in der 
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praktischen Anwendung. Dazu hat der WWF 
ein Gremium aus WWF- und externen Exper-
ten ins Leben gerufen – das Forest Carbon 
Standards Advisory Committee –, das Stan-
dardsysteme für waldbezogene Klimaschutz-
projekte auf dem freiwilligen Markt bewer-
tet. 

 
 

Wälder und Klimawandel  
– Zahlen und Fakten – 

- Tropische Wälder speichern rund ein Viertel 
des gesamten Kohlenstoffs auf der Erde. 

 
- Tropische Wälder absorbieren und speichern 

rund 1,2 Milliarden Tonnen Kohlenstoff pro 
Jahr – eine Leistung, die einem Gegenwert 
von 1,2 Milliarden Euro pro Jahr entspricht14. 

 
- Tropische Wälder speichern rund doppelt so 

viel Kohlenstoff pro Hektar wie die tempe-
rierten Wälder unserer Region. 

 
- Jedes Jahr wird durch Entwaldung die glei-

che Menge CO2 freigesetzt, wie die USA  
oder China jährlich emittieren15. 

 
- Wenn nichts unternommen wird, werden die 

durch Waldzerstörung ausgelösten Klimaver-
änderungen bis zum Jahr 2100 Kosten von 
rund 750 Milliarden Euro pro Jahr verursa-
chen15. 

 

Weitere Informationen 

Guénola Kahlert 
Referentin Wald & Klima 
WWF Deutschland 
Tel.: 0 69/7 91 44-184; Fax: 0 69/61 72 21 
www.wwf.de 

Diese und weitere Hintergrundinformationen finden S ie im 
Internet unter: www.wwf.de. Hier können Sie sich au ch in 
unseren kostenlosen WWF-News-Verteiler eintragen. 
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